
Mit Stoßarbeit zum Erntefinish!
• Bis 100 Tonnen Getreide transportiert täglich der 

Schofför von Schemonalcha Jakob Wiedmann
• Schrittmacher der Brigade von Johann Haaf sind Bo- 

pasch Bokarm und Johann Sauer
• Im Sowchos „Schuiski", Gebiet Zelinograd, geht die 

überplanmäßige Getreidelieferung zu Ende

ARBEITSRESULTAT
DER GANZEN BRIGADE

^ihlWZ

Schon Ober 2 lahrespläne haben 
die Werktätigen des Sowchos „Ko- 
lutonski", Rayon Astrachanka, in der 
Getreidelieferung an den Staat er­
füllt. Dazu hat auch unsere Brigade 
Nr. 4 der vierten Sowchosabteilung 
einen gewichtigen Beitrag geleistet 
Das Herz hüpfte einem vor Fre ide 
beim Anblick unserer üppigen Äh­
renfelder. Nicht nur den Naturver­
hältnissen war diese gute Ernte zu 
verdanken, sondern vor allem der 
Arbeit aller Mitglieder unseres 
kleinen Kollektivs. Der Kamp! für 
das Getreide begann schon lange 
vor dem Frühjahr. Das Saatgut war 
nur erster und zweiter Klasse. Aul 
der ganzen Fläche der künftigen 
Getreidefelder häuften wir Schnee 
an. Auf 2 000 Hektar taten wir das 
zweimal. Das ergab seine Resultate 
— zusätzlich 2 Zentner Getreide je 
Hektar.

Den Weizen säten wir vom 15. bis 
24. Mai, wie uns die Gelehrten der Fi­
liale des wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Landwirtschaft in 
Schortandy empfahlen, mit den Sä­
maschinen SSS-9 auf den Herbstak- 
kér. Mit der Egge BIG deckten wir 
die Feuchtigkeit ab. Die Stoppeln 
blieben erhalten. Wie wichtig das 
ist, wissen wir jetzt gut. Das Saal­
gut betteten wir 5—6 Zentimeter 
tief in den Boden.

Auf dem Feld, wo wir Mais säen 
wollten, führten wir die Schneean­
häufung auch zweimal durch. Wir 
drehten die Teller der Sämaschinen 
SKG-6 etwas em, deshalb säten wir 
2—3 Körner mehr auf jeden Qua­

Der Stolz des Sowchos
Der Sowchos . Schuiski” erzielte 

in diesem Jahr einen hohen Ernte­
ertrag von Halmfrüchten — durch­
schnittlich 18,2 Zentner je Hektar. 
Die Erntebergung ist hier zu Ende. 
23 000 Tonnen Korn hat man an 
den Staat abgelieiert. womit der 
Volkswirtschaftsplan bedeutend 
Überboten ist.

Vor einigen Tagen besuchten 
wir diesen Sowchos, waren aut sei­
nen Tennen, wo noch viel Getreide 
liegt Von hier fahren ununterbro­
chen mit Korn beladene Kraftwa­
gen zum Silo.

Vor dem Feldslandort der 5. Bri- 
fade ist eine große mechanisierte 

enne, die Tag und Nacht arbeitet. 
Sie ist mit leistungsstarken Mecha­
nismen ausgerüstet. Hierher brach­
te man auch das Getreide aus Her 
benachbarten 6. Brigade. Auf der 
Tenne halte sich viel, Erntegut an- 
gchäuft, Deshalb waren auch der

dratmeter Der Mais ertrug auf je­
dem der 498 Hektar durchschnittlich 
185 Zentner Grünmasse.

Als die Erntezeit eintret, war je­
der Mechanisator schon dazu vorbe­
reitet. Die Kombines überholten wir 
sofort nach dem Abschluß der vor­
jährigen Emlebergung. So ist das in 
unserem Sowchos schon mehrere leh­
re Brauch. Die Kombineführer über­
nahmen Verpflichtungen nach 
Kräften und realisierten sie. Schritt­
macher der Brigade sind Bopasch 
Bokarin und lohann Sauer. Bopasch 
hat zum Beispiel in 6 Arbeitstagen 
das Getreide von 360 Hektar in 
Schwaden gelegt. Das sind fast 3 
Normen. Dann baute er seine Kom­
bine zum Schwadenauflesen und 
Dreschen um. Bald malte man an 
die Stirnseite seiner Kombine 5 
Sternchen, ledes von ihnen bedeu­
tete, daß er 100 Tonnen Getreide 
gedroschen hat. Ganze Tage lang 
verbrachte der Einrichtemeisler Ju­
ri Hoffmann auf dem Feld. Der er­
fahrene Mechanisator arbeitet 
schon 22 Jahre in unserem Sow­
chos. Ihm ist es zu verdanken, daß 
die Kombines nie lange sfillstehcn, 
die Pannen beseitigt er schnell.

Der Staat bekam von unserer Bri­
gade 4t 000 Zentner Getreide, was
2 Jahrespläne ausmacht. Und das 
wurde durch fleißige Arbeit aller 
Brigademitglieder erzielt,

Johann HAAF.
Brigadier

Gebiet Zelinograd

Hauptagronom. Genosse Seliwa­
now, und der Direktor der Wirt­
schaft. Genosse Kowerow. hier cin- 
Eetroffen. Zugleich fuhr ein ganzer 

raftwagenzug vor, die meisten 
Wagen mit einigen Anhängern. 
Unter den Fahrern war auch der 
Erntegardist Valentin Stscherba- 
kow. Sein riesiger MAS hat sechs 
Anhänger. Der bekannte Fahrer hat 
bereits über 2 500 Tonnen Getreide 
befördert.

Die Schofföre hielten sich auf der 
Tenne nicht lange auf. Man hatte 
ja einen leistungsstarken Rotor- 
Selbstlader eingesetzt, der die 
Kasten der Wagen in wenigen Mi­
nuten mit Korn füllte. Es war eine 
Freude, dem Ding zuzusehen. Nach 
einigen Stunden war von dem rie­
sigen Getreidehaufen nur ganz we­
nig übriggeblicbcn. Der Tenncn-

Das Korn
von Schemonalcha

Obzwar die meisten Kolchose und Sowchose 
des Rayons Schemonalcha, Gebiet Ostkasachstan, 
meistenteils zwei und sogar mehr Pläne der Ge- 
treldelleferung an den Staat erfüllt haben, ver­
laufen die Arbeiten an der Rcallsatlonsstelle für 
Getreideerzeugnisse In Schemonalche auf Hoch­
touren. Diese Stelle gehört nicht zu den Betriebs­
stärksten In dieser Gegend. Aber der ganze Pro­
duktionsprozeß Ist mechanisiert, so daß alle Arbei­
ten von nur wenig Menschen verrichtet werden. 
Täglich laufen dort 500—550 Kraftwagen mit 
Getreide ein. Die Arbeit Ist so organisiert, daß 
ein Kraftwagenzug das Territorium nach 10—h5 
Minuten verläßt.

Rund um die Uhr herrscht hier Hochbetrieb 
2 Q00 Tonnen Getreide müssen täglich getrocknet, 
gespeichert und zum größten Teil In verschfedéne 
Richtungen abtransportiert weiden. Da gibt es für 
den Mechaniker Iwan Botschkarjow (Bild links), 
unter dessen 'Aufsicht alle Aggregate elnwpnd.fre' 
funktionieren, vier zu tun.

Bis 100 Tonnen Getreide transportiert täglich 
der Schöfför Jakob Wiedmann, der zu den Vetera­
nen der Reallsatlonsstelle für Gctreldeerzeugnlsse 
zählt und alljährlich während der Getreideannah- 
mc Heldenarbclt leistet. So äußerte sich über Ihn 
die Parteisekretär^ Maria Balaschowa.

Text und Fotos: D. Neuwirt

leitcr sagte: „An einem Tag schüt­
tet man 500—600 Tonnen Getreide 
auf die Tenne und transportiert bis 
700 Tonnen ab. Gut arbeiten bei uns 
die Schüler W. Wolkowa. K. Mu- 
kashanowa, A. Golubjatnikow aus 
der Stadl."

Die letzten Ernlelage waren für 
die Arbeiter des Sowchos „Schuiski" 
besonders anstrengend. Den größ­
ten Teil der Kombines und natür­
lich auch die Kombineführer schick­
te man in die anderen Rayons des 
Gebiets zur Hilfe. Aber das Ende 
der Ernte war schon zu sehen, und 
die Menschen bemühten sich aufs 
Doppelte, um sie schneller abzu- 
schließen.

Gegenwärtig geht im Sowchos 
„Schuiski" die überplanmäßige Ge- 
treideliefcrung zu Ende.

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Zelinograd

Ernte-Fernschreiber meldet
KARAGANDA. 50 Millionen Pud 

Karagandaer Getreide sind in die 
Kornkammern des Staates geschüttet 
Kornkammern des Staates geschüttet. 
11. Wirtschaften haben der Heimat 
je eine Million Pud und mehr Ge­
treide verkauft.

TSCHIMKENT. Hier ist die „wei­
ße Ernte" in vollem Gang. Die 
Landwirte erfreuen die Heimat mit 
einer vortrefflichen Baumwollernte. 
Täglich treffen 12 000 Tonnen Roh­
baumwolle in den Annahmestellen 
des Gebiets ein.

DSHAMBUL 180 000 Zenfper Rü­
ben ernteten die Landwirte des Ki­
row-Sowchos im Rayon Merke. Je­
der Hektar ergab über 400 Zentner 
süßer Knollen.

KOKTSCHETAW. Täglich werden 
4 Millionen Pud Getreide in -die 
Silos gebracht. 6 Rayons haben die 
Ernte schon ganz abgeschlossen. 
Die Heimat erhielt über 86 Millionen 
Pud Getreide.

PAWLODAR. Die Mechanisatoren 
‘haben jetzt nur noch das Getreide 
von 7 000 Hektar zu dreschen. In 
die Kornkammern des Staates sind 
etwa 64 Millionen Pud Getreide ge­
schüttet.

UST-KAMENOGORSK. In den 
Sowchosen Ostkasachstans hat die 
massenhafte Sonnenblumenemte be­
gonnen. Schon sind die Sonnenblu­
men vop 1 000 Hektar abgemäht. 
Den höchsten Ertrag — 22 Zentner 
Kerne je Hektar — erzielen1 die Me­
chanisatoren des Rayons Glubokoje.

Verhandlungen beendet
MOSKAU. (TASS) Die Verhandlungen zwischen dem 

Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR. A. N. Kossygin, und dem 
Premierminister Malaysias. Tun Abdul Razak, sind am Mittwoch zum 
Abschluß gekommen. Zur Erörterung standen Fragen der Erweiterung der 
sowjetisch-malaysischen Beziehungen wie auch einige aktuelle Probleme 
der gegenwärtigen Internationalen Lage.

Es wurde die Vereinbarung erzielt, ein gemeinsames sowjetisch-ma­
laysisches Kommunique zu veröffentlichen.

A. N. Kossygin und Tun Abdul Razak haben ein Abkommen über 
ökonomische und technische Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und 
Ma'aysia sowie Abkommen über kulturelle und wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen beiden Ländern unterzeichnet.

Der Premierminister Malaysias gab ein Essen, an dem A. N. Kossy­
gin. K. T. Masurow. D. S. Poljanski und andere offizielle Persönlichkei­
ten teilnahmcn. Tun Abdul Razak und A. N. Kossygin tauschten freund­
schaftliche Trinksprüche aus.

Am Mittwoch fand ferner eine internationale Pressekonferenz mit 
Premierminister Razak statt.

Der Gast besuchte die Ausstellung von Errungenschaften der Volks­
wirtschaft der UdSSR.

Empfang bei A. N. Kossygin
MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen 

de des Ministerrafes der UdSSR, 
A. N. Kossygin, empfing am 4. Ok­
tober im Kreml Cherif Belkacem, 
Mitglied des Revolutionsrats und 
Staatsminister der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien, der als Gast 
der Sowjetreg'erung in der So­
wjetunion weilt.

Zwischen A. N. Kossygin und 
Cherif Belkacem (and e'n freund­
schaftliches Gespräch statt, in 
dessen Verlauf Fragen der so-

Internationales
Treffen in Moskau

und revolutionären Be-

Die Sowjetunion hat zur Bildung 
und Entwicklung des sozialistischen 
Weltsystems entscheidend beigetra­
gen und, erweist den sozialistischen 
Bruderlgndern nach wié vor eine 
große- uneigennützige • Hille. Die 
Leninschen Ideen des Bündnisses 
und der Brüderlichkeit zwischen den 
Völkern sind ein- wertvolles Ge­
meingut der weltweiten kommuni­
stischen _r.J 2:
wegung, Das erklärte Luwsan, er­
ster stellvertretender. Vorsitzender 
d?s -Präsidiums des Großen Volks* 
churals der' Mongolischen Volks­
republik •. bei dem internationalen 
Treffen in Moskau, das , dem 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR gewidmet ist.

Die Geschlossenheit der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken hat sich besonders in den 
schweren Jahren des Krieges gegen 
den deutschen Nazismus bewährt, 
betonte Claude Estier, Mitglied des 
Präsidialrates der Gesellschaft 
..Frankreich—UdSSR". Im Herzen 
der französischen Menschen ist das 
Gefühl der tiefen Freundschaft und 
aufrichtigen Bewunderung des So- 

Großartige Leistungen 
im Aufbau des Sozialismus

— TASS-Kommentar.

wjelisch-algerlschen Beziehungen 
und beide Seiten interessierende 
internationale Probleme, die unter 
anderem die Lage im Nahen Osten 
betreffen, erörtert wurden.

Bei dem Gespräch waren dar 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR, Wladimir 
Nowikow, der Botschafter der 
UdSSR in Algerien, Sergej Grusi- 

in der Sowjetunion, Redna Malek, 
anwesend.

tvjetvölkes für seine Heldentat auf 
alle Zeiten tief verankert

Die freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen'unseren Völkern wur­
den im vorigen Jahr durch zwei 
Staatsbesuche — des Präsidenten 
Frankreichs, Georges Pompidou. in 
der UdSSR und des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, in Frankreich—konkreti­
siert. unterstrich der Redner.

Die Partei der russischen Kom­
munisten unterstützte stets die na­
tionale Befreiungsbewegung der 
Völker, sagte Juan Micr Feblez. 
Vertreter des öffentlichen Lebens 
Kubas. Unbestreitbar ist die histo­
rische Tatsache, daß die Gründung 
der UdSSR die nationale Befrei­
ungsbewegung gefestigt und stabi­
lisiert hat. betonte der kubanische 
Vertreter. Das wird bewiesen durch 
die Hilfe, die sie den Völkern Indo­
chinas in ihrem Kampf gegen die 
USA-Aggression, und den arabi­
schen Völkern — Opfern der Ag­
gression Israels — erweist

(TASS)

Fest der Volkskunst
Die DDR geht als ein star­

ker. stabiler, angesehener, auf- 
blühender Staat ihrem 23. Jah­
restag der Proklamierung , der 
Republik (7. Oktober) entgegen. 
Der erste - Arbcitcr-und-Bauern-

Gestern wurde in der Haupt­
stadt Kasachstans das Fest der 
Volkskunst eröffnet, das dem 50- 
jährigen Jubiläum der UdSSR ge­
widmet ist 1 500 Gäste aus allen 
Gebieten der Republik sind in 
Alma-Ata eingetroffen.

Die Devise des Festivals 
der Laienkunst Kasachstans, 
das vom 5. bis zum 10. Ok­
tober andauern wird, ist — Ein­
heit und unerschütterliche Brüder­
lichkeit aller Republiken unseres 
Landes. An dem Republlkfestival 
nehmen etwa 2 000 Personen teil, 
die 39136 Kollektive der Laien­
kunst vertreten. Das sind die Be­
sten unter den 660 000 Laienkün­
stlern unserer Republik, denen die 
Ehre zuteil wurde, mit dem Ergeb­
nis ihrer schöpferischen Arbeit In 
Alma-Ata zu Ehren des 50. Jahres­
tags der Gründung der Sowjet­
union aufzutreten.

Um dieses Datum würdig zu be­
gehen. haben sich die Laienkün­
stler der Sowchose, Kolchose, der 
Betriebe gut vorbereitet. In allen 
Rayons und Gebieten fanden Fes­
te der Schau der Laienkunst statt. 
Die besten Ergebnisse haben die 
Laienkünstler der Gebiete Gurjew. 
Ostkasachstan. Dshambul und 
Tschlmkent erreicht.

Wie verschieden und mannigfal­
tig die Darbietungen der Kollek­
tive auch sind, so ist doch für 
Kdes die Hauptsache, mit allen 

Itteln den Arbeitsheroismus der

Sowjelmenschen. die Fürsorge der 
Partei Und Regierung um der 
Wohlstand des Volkes, die Freund 
schalt und Brüderlichkeit aller 
Nationalitäten und Völkerschaften 
im Kampf um den Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft mar­
kant darzustellcn.

Die Laienkunst fördert die ge­
genseitige Bereicherung der na­
tionalen Kultur, der internationa­
len Erziehung der Werktätigen. So 
wurden in «las Programm des 
Schlußkonzerts der Festivalleilnch- 
mer der Volkskunst des Gebiets 
Uralsk. Variationen zu Themen rus­
sischer Lieder, der lettische Tanz 
„Sudmalinjas", das Lied „Mein 
Aserbaidshan" von Chodshajcw 
u. a. aufgenommen. Die Koktschc- 
tawer haben das ukrainische Lied 
„Gedanken des Partisans", den 
deutschen Tanz „Lied der 
Freundschaft", den Tanz „Im Ge­
stirn der Fünfzehn" vorbereitet.

Die Kollektive der Lalenkünstlei 
der Gebiete werden während de- 
Republikfestivals In großen Betrie 
ben der Hauptstadt,,in den Park- 
für Kultur und Erholung, auf dei 
Republikleistungsschau der Volks­
wirtschaft und an anderen Orten 
ihre Kunst darbieten. Ein großes 
Fest der Völkerfreundschaft findet 
im Park für Kultur und Erholung 
„M. Gorki" statt. Das Schlußkon­
zert soll im Leninpalast veranstal­
tet werden.

(Fr.)

Ein Interessantes Programm haben die Teilneh­
mer der Laienkunst des Gebiets Koklschetaw zum 
Republlkfestival mitgebracht.

Das Kollektiv der Laienkünstler des Kulturhau­
ses des Mechanischen Werks In Koktscbetaw Ist 
noch Jung, doch bereits recht populär. Die Laien-

Künstler geben In den Betrieben der Stadt und auch 
In den umliegenden Dörfern Konzerte.

UNSER BILD: (vorn) die Solosängerinnen des 
Chors'Schalsa Wälljbwa, Gulsada Ospanowa und 
Algullstsch DJussenowa singen ein luallgea kasa­
chisches Lied.

Foto; TASS

Staat in der Geschichte. Deutsch 
lands hat im vergangenen Jahr 
großartige Leistungen im Aufbau 
der-entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. bei der Entwicklung aller 
Zweige der Volkswirtschaft und der 
Verstärkung seines Ansehens auf 
dem internationalen Schauplatz er­
zielt.

Die Gesamtbilanz der Arbeitslei­
stungen der DDR Ist auch in die­
sem Jahr positiv. Erfolgreich wer­
den die vom VIII. Parteitag der SED 
vorgezeichneten Aufgaben erfüllt. 
Das Nationaleinkommen der DDR 
erhöhte sich 1971 gegenüber 1949 
auf mehr als das Fünffache. Die 
Industrieproduktion stieg In . diesem 
Zeitraum auf (las Siebenfache. Der 
deutsche sozialistische Staat ge­
hört zu den zehn ersten 
hochentwickelten - Industriestaaten.

Ungeachtet der ungünstigen Wit­
terungsverhältnisse in den letzten 
Jahren hat sich die Landwirtschaft 
der DDR. deren sozialistischer Sektor 
entscheidende Positionen elnnlmint. 
erfolgreich entwickelt 1966 — 1970 
wurden jedes Jahr durchschnittlich 
30 Dezitonnen Getreide je Hektar 
eingebracht Die Produktion tieri­
scher Erzeugnisse stieg während 
dieser Zeit um -20 Prozent.

Das vergangene Jahr war ein be­
deutsamer „Meilenstein bei der wei­
teren Stabilisierung der Positionen 
der DDR auf dem internationalen 
Schauplatz. Die DDR unterhält 
diplomatische, konsularische und

andere offizielle Beziehungen zu 61 
Staaten. Die Republik pflegt Han­
delsbeziehungen mit 100 Staaten.

Darin finden die konsequente 
Friedenspolitik der DDR. die große 
Rolle des deutschen sozialistischen 
Staates bei der Lösung hcrange- 
reifter internationaler Probleme, im 
Kampf für Frieden und Sicherheit 
in Europa die tiefe Anerkennung 
der Internationalen Öffentlichkeit- 
Dank der Initiative und der kon­
struktiven Vorschläge der DDR 
wurde ein gewisser Fortschritt auf
dem Wege zur Normalisierung ih­
rer Beziehungen zur BRD und zu 
Westberlin erzielt

Die fortschrittlichen Friedens­
kräfte der Welt sehen in der DDR 
einen treuen Mitstreiter im Kampf 
für die Verhinderung des Krieges, 
für die Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern, 
für Freiheit und sozialen Fort­
schritt.

Die unzerreißbaren Bande der 
Freundschaft und Brüderlichkeit der 
DDR mit der UdSSR und den an­
deren sozialistischen Ländern, die 
durch die Einheit ihrer Ziele fm 
Kampf für Frieden und Sozialis­
mus. die Treue zum Marxismus-Le­
ninismus und den Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus 
festigen sich. Die DDR nimmt ei­
nen Ehrenplatz in der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft ein. Sie 
beteiligt sich aktiv an der Ver­
wirklichung des Komplexprogramms 
der sozialistischen wirtschaftlichen 
Integration

Das Volk der DDR. das das Pro­
gramm des Aufbaus der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft ver­
wirklicht. begeht seinen Feiertag 
in einer Atmosphäre der moralisch- 
politischen Einheit und der Ge­
schlossenheit um die SED.
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„Das Leben lohnt sich“
Briefe von Nikolo

Die „Prawja" veröffentlichte ur 
volk? fünf Briefe von Nikolai Ostrov 

.Diese Briefe", schreibt die wlss 
Ostrowski-Museums L. Dementlewa 
rowskl deutlicher entstehen, als nia 
einen, durch die Kratt der In Ihnen 
überzeugten, leidenschaftlichen Men 
unsere Vorstellung von diesem herv 
steiler." Durch den Nachdruck dli 
unserer Leser nachtukommen.

An N. P. NOWIKOW 
(Jugendfreund N. Ostrowskis 

aus den Komsomoljahren)

.... Habe mir überlegt, wie ich mei­
nem Leben Sinn verleihen könnle. 
damit das Leben selbst gerechtfer­
tigt sei.

Darüber werde Ich jetzt nicht 
schreiben, sage nur kurz: Es be­
trifft mich, die Literatur und den 
Verlag .Molodaja gwardija'.

Eid sehr schweres und kompli­
ziertes Vorhaben. Wenn cs mir ge­
lingen wird, es zu verwirklichen, 
können wir darüber reden. Unge­
plantes gibt cs bei mir überhaupt 
nicht In meinem Leben gibt cs 
kein Hin und Her. keine Zickzacke. 
Ich kenne meine Wege und habe 
vor nichts zu zittern. Kann solche 
Menschen nicht ausstehen, hasse 
sie förmlich, die unter den rück­
sichtslosen Schlägen des Lebens zu 
heulen beginnen und sich unter 
hysterischen Anfällen in -die Ecken 
verkriechen.

Wenn ich jetzt ans Bett gefesselt 
bin. bedeutet das nicht, ich sei ein 
kranker Mensch. Das stimmt nicht 
Das ist Unsinn! feil bin ein kern­
gesunder Kerl! Wenn ich die Bei­
ne nicht bewegen und rein gar 
nichts sehen kann, so ist das wei­
ter nichts als ein Mißverständnis, 
ein idiotischer Satansstreicht Hätte 
ich jetzt auch nur ein Bein und 
ein Auge — ich wäre ebenso be­
sessen wie ein beliebiger von euch, 
die in allen Abschnitten unseres 
Aufbauwerks mitstreiten.

Nikolai
Den 11. Sept 1930".

An Ch. P. TSCHERNOKOSOW
(Teilnehmer der revolutionären 

Ereignisse von 1905—1917, später 
verantwortlicher Partei- und Ge­
werkschaftsfunktionär).

„..Mit Dir hat mich noch immer 
bolschewistische Freundschaft ver­
bunden, sind wir doch beide typi­
sche Vertreter der alten und iun- 
Sen bolschewistischen Garde... Grü- 

e Dich, mein Lieber, herzlich wie 
Dein „Söhnchen“ und Dein Freund. 
Weißt Du noch, wie Du nach Mos­
kau an Genossin Semljatschka ge­
schrieben hattest, ich kann mich 
noch 1 entsinnen. Dort hieß es: ,Ich 
bin zutiefst überzeugt, bin mir 
sicher, daß Genosse Ostrowski trotz 
seiner Blindheit und völligen physi­
schen Zerrüttung unserer Partei 

.noch nützlich sein kann und sein
wird.*

Ich kann Dir mit größter Genug­
tuung melden, daß ich Deine Ge-

Die Komsomolzin Wera Pl- 
stachugtna bezog nach Absolvie­
rung der Mittelschule die Techni­
sche Schule Nr. 3. Heute Ist sie 
die beste Kranführerin des Kup- 
ferhüttenwerks In Dsheskasgan.

Wera Ist Komsomolgruppenor­
ganisator und beteiligt sich ak 
tlv am gesellschaftlichen Leben 
Ihres Produktionsabschnitts.

Foto: -J.-Turin

i Os/rowski
ter der Rubrik „Wir — das Sowjet­
ski.
inschaltllche Mitarbeiterin des N.-A.- 
„lassen vor uns den lebendigen Ost- 
ncher Bericht über Ihn. Sie packen 
geäußerten Gefühle, zeigen uns einen 

n. Sie ergänzen und bereichern 
genden und eigenartigen Schrift- 
Briefe glauben wir dem Wunsch 

wißheit und die Gewißheit vieler 
anderer Bolschewiken gerechtfer­
tigt habe, daß Ich in die Reihen, 
des vorwârtsschreitcnden Proleta­
riats zurückkehren werde. Keine 
Krankheit, keinerlei Leiden vermö­
gen einen Bolschewiken, dessen 
ganzes Leben nichts als Kampf war 
und ist, jemals in die Knie zu 
zwingen. Schon drei Jahre kann 
ich nicht aufstehen, und wenn ich 
auch nicht wieder zu Kräften ge­
kommen bin, bin ich aus dem tie­
fen Hinterland an die Front vor. 
gerückt. An die einzig für mich 
mögliche — die Literarische.

Dein Nikolai Ostrowski

Den 15. Mal 1933."

An das Komsomolkomitee und 
die Komsomolzen des Ammiakwerks 
der Stadt Beresniki

.Das gemeinsame Ziel eint und 
beseelt uns alle, ruft uns auf zum 
Kampf und zur Arbeit und der 
Sieg eines einzigen Kämpfers un­
seres großen Heeres der Erbauer 
des Sozialismus ist ein allgemei­
ner Sieg, ebenso wie der allgemei­
ne Sieg die persönliche Freude 
eines jeden von uns ist So etwas 
kannte die alte, verdammte Welt 
nicht...

Meinen Roman .Wie der Stahl 
gehärtet wurde- habe ich nicht er­
dacht Darin werden lebendige 
Menschen beschrieben. Dieser Ro­
man ist ein winziges Stückchen 
Leben, unserer großartigen Wirk­
lichkeit. die so erhaben und herr­
lich ist.

Wir leben in einer Zeit wo die 
alte, immer mehr verwildernde ka­
pitalistische Welt... alles demokra­
tische Klapperzeug beiseite wirft, 
ihre verfaulten, dber auch giftigen 
Zähne zeigt. Sic vernichtet diejeni­
gen, die das Banner des Kampfes 
für den weltweiten Kommunismus 
erhoben haben. Der Faschismus 
ist die letzte Phase des Kapitalis­
mus. Gegen den Faschismus kämp­
fen die revolutionären Proletarier 
aller Länder. Der Faschismus wird 
unbedingt versuchen, unser Land 
zu zerschlagen. Ihr also, die zwei­
te Generation des Komsomol, wer­
det in der letzten entscheidenden 
Schlacht mit diesem Auswurf der 
Menschheit aufeinanderstoßen. Wir. 
die alten Komsomolzen, kämpften 
noch fast als Kinder an der Sei­
te unserer Väter für die Sowjet­
macht Nichts ist uns heiliger als 
das Bewußtsein, sich in diesem 
Kampf als würdige Söhne unserer

Klasse erwiesen zu haben. Wir ss. 
tien mit eigenen Augen die gan­
ze Niedertracht und Rauheit des 
Feindes. Wir haben hassen gelernt. 
Unsere Herzen sind in diesem blu­
tigen Kampf abgehärtet. Zogen wir 
in befreite Städte ein und sahen 
an den Galgen die Körper unse­
rer hingerichteten Genossen, so 
wurde der Schlag unserer Säbel 
noch schonungsloser. Das Proleta­
riat muß seinen heldenhaften Weg 
weitergehen, damit es keinen Krieg 
mehr gebe, damit alle Völker auf 
Erden Brüder werden..., wir aber 
müssen die Sowjetunion. dieses 
Bollwerk und diese Hoffnung des 
Proletariats der ganzen Welt, hü­
ten und verteidigen.

Von diesem Kampf gegen den 
Faschismus schreibe ich in meinem 
zweiten Buch.

Die Handlung spielt in Galizien 
und in der Ukraine. Ende 1918 und 
Anfang 1919. Die Stadt Lwow. Der 
Klnische Faschismus ergreift die 

acht Es entstehen Untergrundor­
ganisationen der Partei und des 
Komsomol. Ihr heldenhafter Kempf 
gegen die Pans.

Die brüderliche Internationalität 
der illegalen Komsomolzen^ Po­
len, Ukrainer. Russen, ein Tsche­
che, eine Jüdin — das sind alles 
junge Arbeiter, die sich einig sind 
in ihrem Kampf gegen die Grafen 
Mogelnizki. die Fürsten Samolski 
und Potozki, die Fabrikanten Ba- 
rankewitsch, Spielmann. Abrama- 
eher und andere.

Im Klasscnkampf gibt cs keine 
Nationalitäten, cs besteht nur die 
Angehörigkeit zur Klasse.-

Mit größter Freude hörte ich mir 
euren Brief an. worin ihr schreibt 
daß ihr den Roman .Wie der Stahl 
gehärtet wurde-' kollektiv bespro­
chen und dieses Buch als das euri­
ge anerkannt habt.

Das ist die höchste Anerkennung 
des Schriftstellers. Also gibt es et­
was. wofür es sich auf dieser Welt 
zu leben lohnt. Sogar wenn man 
blind und viele Jahre ans Beit 
gefesselt ist. kann man Kämpfer 
und glücklich sein in unserem gro­
ßen Land, dessen Herren wir alle 
sind. Nicht nur der Bürgerkrieg 
brachte Helden hervor, auch unsere 
große Gegenwart bringt sie zuta. 
ge. Jener ist des Namens eines Hel­
den nicht würdig, der an den Fron­
ten gut gekämpft hat, heute aber 
kein Vorkämpfer ist Die Arbeit 
die zur Sache der Ehre, des Ruhms, 
der Heldentat und des Helden­
muts geworden ist, bringt neue 
Helden hervor, die nicht weniger 
heldenhaft sind als es die Bürgcr- 
kriegshelden waren.

Man muß nur die ganze Helden­
haftigkeit dessen begreifen und 
empfinden, was wir mit euch zu­
sammen vollbringen. Dann können 
uns keinerlei Schwierigkeiten und 
Entbehrungen klcinkriegen-

Fest drücke ich eure Hände.

Euer ergebener 
N. Ostrowski

Den 13. März 1935.“

An M. P. JEGOROWA
.....Habe in meinem Leben eben 

falls die Bitternis der Untreue und 
des Verrats erleben müssen. Eins 
allein war die Rettung: Ich hatte 
immer ein Ziel, das das Leben 
rechtfertigte — der Kampf für den 
Sozialismus. Das Ist die allerhöch 
ste Liebe. Nimmt im Menschen das 
Persönliche den weit größeren, das 
Gesellschaftliche dagegen nur ei­
nen Meinen Teil ein. dann ist die 
Zerstörung des persönlichen Le­
bens beinahe einer Katastrophe 
gleich. Dann entsteht vor dem 
Menschen die Frage: Wozu leben? 
Bei einem Kämpfer entsteht diese 
Frage nie. Der Kämpfer leidet frei­
lich auch darunter, wenn ihm Näch­
ste untreu werden, aber cs bleibt 
ihm unvergleichlich mehr und 
Schöneres zurück als das, was er 
verloren hat.

Sehen Sie doch, wie schön unser 
Leben und wie bezaubernd der 
Kampf für die Wiedergeburt und 
das Aufblühen des Landes — das 
Ringen um den neuen Menschen 
ist. Dafür opfern Sie ihr Leben — 
und wieder wird die Sonne Sie 
liebkosen!

N. OstrowsW

Den 18. Juni 1935. Sotschi."

An O. O. OSTROWSKAJA
..Liebe Mutterl
Heute bin ich mit der ganzen 

Arbeit am ersten Buch .Die im 
Sturm geborenen- zu Ende gekom­
men. Somit habe ich mein Wort ge­
halten, das ich dem Zentralkomi­
tee des Komsomol gegeben hatte — 
das Buch bis zum 15. Dezember 
zu vollenden.

Diesen ganzen Monat habe ich 
..dreischichtig- gearbeitet. Plagte 
in dieser Zeit meine Sekretärinnen 
bis aufs äußerste, gewährte ihnen 
keine Ruhe, zwang sie zu arbeiten 
von früh bis in die späte Nacht 
hinein. Arme Mädchen! Weiß nicht, 
was sie von mir denken werden, 
jedenfalls bin ich mit ihnen un­
verschämt verfahren.

Nun wäre alles vorbei. Bin un­
glaublich müde. Dafür aber ist das 
Buch vollendet.

Werde jetzt einen ganzen Monat 
ruhen. Arbeiten werde ich ganz 
wenig, freilich, wenn ich es aushai- 
te. Haben ja einen Charakter, ich 
und Du. Mama. Immerhin werde ich 
ruhen: lesen, Musik hören und 'mehr 
schlafen, 5—6 Stunden Schlaf ist 
wirklich zu wenig...

Verzeihe mir. Liebste, weil ich 
Dir in den letzten Wochen nicht 
schrieb, vergesse Dich aber nie. 
Schone Dich und sei munter. Die 
Wintermonate vergehen schnell, 
und mit Frühlingsankunft komme 
ich wieder zu Dir. Fest drücke ich 
Dir die Hände, deine ehrlichen Ar­
beitshände, und umarme Dich lie­
bevoll-

Den 14. Dezember 1936.“

Junge 
Waldhüter

ALMA-ATA. (KasTAG). Mehr 
als 1300 Oberschüler helfen den 
Forstmännern der Republik, den 
grünen Reichtum zu pflegen und 
zu schützen. Fast bei jeder Forst­
wirtschaft sind Förstereien für 
Schüler organisiert. Sommers auf 
den Waldparzellen und Baumschu­
len und winters in Zirkeln studie­
ren sie die Forstwissenschaft

Das Staatskomitee der Forstwirt­
schaft des Ministerrates der Repu­
blik übergab ihnen 27 Hektar Land. 
Ein Drittel davon hatten die Schü­
ler selbst bepflanzt. Sie säubern den 
Wald von Trockenholz, schützen 
die Bäume vor Feuer und Schäd 
fingen.

Komsomolgruppenleiterin
Für Rachima Sapargalijewa wa­

ren gesellschaftliche Aufträge 
nichts Neues. Noch im Technikum 
fü- Leichtindustrie in Semipamtinsk 
war sic Komsomolgruppenteiterin 
Ksen und hatte aucli andere 

ägc erfüllt. Und als man sie 
jetzt hier in der Konfcktlousfabril; 
Stschcrbakty zur Komsomolgrup­
penteiterin wählte, war sie weder 
aufgeregt noch unruhig. Aber an 
diesem neuen Platz war cs doch 
schwerer zu arbeiten, als sic es 
sich vorgestellt halte. In dem er­
sten Jahr ihrer Arbeit in der Fab­
rik hatte sie den Beruf eines Ein­
richters perfekt gemeistert Das 
was sie im Technikum gelernt 
halte, half ihr dabei. Die Schwie­
rigkeiten lagen bei etwas anderem. 
Die Disziplin in der siebenten Ab­
teilung. wo Rachima arbeitete, war 
nicht die beste in der Fabrik. Die 
Komsomolzen bildeten keine Aus­
nahme. Einzelne Schneiderin­
nen gingen gern etwas früher zur 
Mittagspause, oder plauderten über 
Nebensächliches während der Ar­
beit Nicht alle Komsomolzen hat­
ten gesellschaftliche Aufträge, und 
diejenigen, die Aufträge hatten, 
erfüllten sic nicht besonders gewis­
senhaft.

Als Rachima zum erstenmal ei­
ner Schneiderin wegen Verspätung, 
eine Bemerkung machte, war jene 
empört.

„Sieh mal an." wandte sie sich 
an ihre Freundinnen, „nicht einmal 
der Meister macht mir Bemerkun­
gen. und die will mir eine Moral­
predigt halten!"

„Will wahrscheinlich zeigen, 
daß sie auch zur Leitung gehört", 
stimmten ihr auch die Freundinnen 
zu.

Das Blut schoß Rachima in die 
Wangen. Vorwurfsvoll sah sie die 
Näherinnen an und ging schwei­
gend aus der Halle.

Nach einiger Zeit versammelte 
Rachima die Komsomolzen der 
Abteilung nach dem Schichtwech­
sel. Die Versammlung dauerte 
ungewöhnlich lang. Die Fragen au: 
der Tagesordnung waren ernst: 
Die Arbeitsdisziplin in der Abtei­
lung und die Verteilung der Pflich­
ten unter den Komsomolzen. Alle 
waren einverstanden mit Rachima, 
daß sich die Komsomolzen der 
Abteilung nicht mehr gleichgültig 

zu den Angelegenheiten des Kol­
lektivs verhalten dürften. Die Ab­
teilung erfüllte schon im Laufe ei­
niger Monate den Plan nicht. Die 
Disziplin der Schneiderinnen hinkte 
auf beiden Füßen. Und den Anfang 
im Besseren müssen die Komsomol­
zen selbst machen. Um das Recht zu 
bekommen, von anderen gute Ar­
beit zu verlangen, muß man selbst 
ein guter Arbeiter sein.

In derselben Versa.nmljr.,’ wur­
de das Redaktionskollegium der 
Wandzeitung und des „Komsomol­
ski proshektor" gewählt. Das wa­
ren Ulut Ternirsnanowa, Katharina 
Kaltcnberger u. a. Nach einigen 
Tagen erschien in der Abteilung 
der erste „Komsomolski proshek- 
tor“. Und da konnte man lesen, 
daß viele Schneiderinnen der Ab­
teilung wirklich tun, was sie kön­
nen und ehrlich arbeiten. Aber 
nicht von alten kann man dasselbe 
behaupten, manche arbeiten ohne 
Lust, schätzen die Zeit nicht, ihre 
Erzeugnisse sind nicht immer gu­
ter Qualität. Namen waren ge­
nannt Zahlen angeführt. Die ei­
nen lobten die Redakteure des 
„Proshektors" für den richtigen 
Beitrag, andere wiederum meinten:.

„Seht mal die Klugschwätzer!" 
Und eine der Schneiderinnen trat 

sogar an Rachima heran und warf 
ihr vor:

„Das hast alles du eingefädett." 
„Ich bin überzeugt, du wirst cs 

selbst bald einsehen, daß wir 
richtig gehandelt haben“, antworte­
te Rachima ihr ruhig.

Sie beschloß auch, mit der Ab­
teilungsmeisterin Rosa Braun zu 
sprechen und sic zu bitten, daß man 
über die in der Wandzeitung ge­
nannten Näherinnen auch in der 
Betriebsversammlung berate.

„Du hast recht", Rosa war ein­
verstanden. „Ziehtvial öfter über 
die Nichtstuer her in eurer Wand- 
zeitungl"

Jetzt erscheint der ..Komsomolski 
proshektor“ der siebenten Abteilung 
zweimal monatlich. Die Wand­
zeitung berichtet auch über die be­
sten Arbeiter der Abteilung, über 
ihre Erfahrungen. Zu diesen Nä­
herinnen gehören Lydia Sommer, 
Ludmilla Wassiljewa und viele an­
dere. Aber die Mängel werden nach 
wie vor kritisiert.

Dank der aktiven Tätigkeit der 
Komsomolzen und ihres Sekretärs 

begann die Abteilung, ihre Mo- 
natspiâne zu erfüllen. Der Lohn 
der Näherinnen stieg, und ihr Ver­
halten zur Arbeit veränderte sich 
vollständig. Dazu hatte auch der 
..Komsomolski proshektor" viel 
beigetragen.

Die Komsomolversammhmgen 
hinterlassen auch nachhaltige Ein­
drücke. Die wichtigsten Themen 
sind immer die Festigung der Ar­
beitsdisziplin und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität Solche 
Versammlungen werden oft ge­
meinsam mit der Gcwerkscbafts- 
gruppe durchgeführl, deren Lei­
terin Lydia Burgowa ist Von gro­
ßer Bedeutung ist die Unterstüt­
zung der Komsomolzen durch die 
Meisterin Rosa Braun. Ste hilft 
den Komsomolzen auch, den „Pro­
shektor" herausaigeben, rät ih­
nen, wie eine Politinfocmalion bes­
ser abzuhalten ist. Als Kommuni­
stin ist Rosa Sidorowna oft Gast 
in den Komsomolversammhmgen 
und macht hier sachliche Vor­
schläge. wie die Rolle, der Ein­
fluß der Komsomolzengruppe in 
der Abteilung erhöht werden kann, 
welche Fragen in der nächsten 
V crsammlung besprochen werden 
müßten.

Alle diese Maßnahmen brachten 
dem Kollektiv der Abteilung viel 
Nutzen. Das stellte auch der Sek­
retär der Parteiorganisation der 
Fabrik. Andrej Timofejewitsch Fe- 
dossenko in einer Parteiversamm- 
lung fest. Und wie angenehm war 
es dem Komsomolgruppenleiter 
und allen Komsomolzen, daß jetzt 
die Arbeit besser vonstatten ging.

Und eimal trat dieselbe Näherin, 
die sie damals grob angefahren 
hatte, an Rachima heran und sagte:

„Ich möchte dich um Rat fra­
gen".

„Fragt man denn einen Großtuer 
um Rat?" antwortete Rachima 
scherzhaft.

Das Mädchen schlug die Augen 
nieder und meinte kleinlaut:

„Rachima. es gibt doch ein gu­
tes Sprichwort:^ .Wer verjährtes 
Unrecht nachträgt, soll em Auge 
verlieren." Ist das nicht ein gutes 
Sprichwort ?--

„Ich denke auch so", antwortete 
Rachima ernst

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

..Schlag rein, Minna“, sagte 
Lvdla und reichte ihr Ihre Rech 
te, als sie die Schule beendet 
batten, „wir geben zusammen auf 
die Milchfarm. Gut?!"

„Einverstanden!" lachte Min­
na Ihrer Freundin zu.

Ihrem Wort blieben Lydia 
Dietz und Minna Adam treu, sie 
wurden Melkerinnen.

Tm Kolchos ..XXH. Parteitag". 
Rayon Blschkul. Gebiet Nordka 
sachstan. sind sie heute gut an­
geschriebene Melkerinnen. Sie 
haben zwar noch nicht den ersten 
Platz unter den Melkerinnen er­
kämpft, doch sie streben danach 
Ihn zu erringen. Von ihnen wird 
In der Farm nur Gutes gespro­
chen,

UNSER BILD: (v. L) Lydia 
Dietz und Minna Adam

Foto: G. Haffner

Dreher und Fräser wetteifern
In Karaganda fand ein Wett­

bewerb zwischen den Drehern 
und Fräsern aus 6 Gebieten Zen 
dralkasachstans statt.

Am Berufswettbewerb betei­
ligten sich auch der Dreher aus 
Karashal Wissarion Li und der 
Fräser aus dem Nowokaraganda 
er Maschinenbauwerk Nikolai 
Jtartalow, die Sieger des Vor­
jahres, die Dreher Wladimir 
Krassowskl. Jakob Maier, Wolde- 
znar Fezert, WoWemar Freund

Die Wetteifernden teilte man 
In zwei Gruppen. Die erste wur­
de in der Theorie geprüft, die 
zweite — In der Praxis. Sie muß­
ten ein kompliziertes Detail der 
5. Lohnstnfe drechseln.

Und nun war alles vorbei. Der 
Jury vorsitzende Iwan Nlshnik, 
Chefingenieur der Vereinigung 
der Maschlnenbauwerke, verlas 
das Protokoll der Jury. Den er­
sten Platz unter den Jungen Dre­
hern hatte Jakob Maler errungen, 
den zweiten — WassfH Gorba- 
tschenko. Wissarion L! wurde 
diesmal der dritte Platz zuge­
sprochen. Unter den Fräsern 
siegten Nikolai Plutalow, Genna­
di Shukow und Woktemar 
Freund. Ste belegten entspre­
chend die ersten drei Plätze.

Die Sieger des Berufswettbe­
werbs werden sich an dem Re­
publik-Wettbewerb In Tschlmkent 
beteiligen.

J. H ETTING ER

Alltag der Panzergrenadiere

Staden tenleis t ungen
Der Studententrupp des Ge­

biets hat seine zehnte Bausaison 
abgeschlossen. Dreitausend künf­
tiger Spezialisten haben mehr als 
7 Millionen Investitionen verwer­
tet In den Dörfern wurden 375 
Wohnhäuser. einige Schulen. 
Internate. Speisehallen, Dienst­
leistungskombinate, sieben Scbaf- 
nnd drei VlchstäMe und andere 
Objekte errichtet.

Während der Subbotniks wur­
de eine solche Menge Heu be­
schafft. daß es zureicht, eine Her. 
de von 1000 Stück Vieh im Ver­

laufe eines ganzen Jahres zu füt­
tern. Die Studenten beteiligten 
sich auch am Bau von Reini­
gungsanlagen am Irtysch-Kara- 
ganda-Kanal und Automaglstra- 
len. In einer Wirtschaft legten 
sie eine Musterweide an.

Die Laienkünstler veranstalte­
ten In den Dorfklubs und entle­
genen ABtellungen etwa dreihun­
dert Konzerte, mehr als vierhun­
dert Vorlesungen.

(KasTAG) 
Karaganda

Der Untersergeant Anton Lebold 
war von freudiger Erregung mitge- 
rissen. Das. wovon er träumt«, 
worauf er sich so lange vorbereite­
te. ging in Erfüllung. Heute stand 
ihm «ibevor. das Examen als Fahrer 
zweiter Klasse abzulcgcn.

Als er das Studium begann, 
schien ihm alles sehr schwer. Frü­
her dachte er, der Armeed-’enst sm 
die reinste Romantik. Erst später, 
nachdem er genug Schweiß wäh- 
rend der Sprungmärsche und 
Querfeldeinläufen vergossen hatte, 
verstand Lebold, daß er im Unrecht 
war. Ja, der Alltag der Armee ist 
wirklich von Romantik durchdrun- 
Jen. Aber außer ihr gibt es auch 

rbeit Tägliche, angestrengte, 
mühselige Arbeit

Kann er denn vergessen, wie er 
sich zum erstenmal an das Steuer 
des Kampfwagens setzte? Er schal­
tete den Motor ein und vergaß, be­
täubt von dessen Lärm und Getö­
se, alles, was er, wie ihm schien, 
auswendig kannte, und wovon man 
Ihm in den Unterrichtsstunden so 
oft erzählte. Vor Scham wäre er 
fast aus dem Fahrerhäuschen ge­
sprungen. Doch rechtzeitig legte 
sich die Freundeshand des Instruk­
teurs auf seine Schulter und er 
vernahm Im Hörer der Kopfhaube: 
„Beruhigen Sie sich. Alles ist in 
Ordnung."

...Bald in Niederungen untertau­
chend, bald den Gescliützenlauf 
gen Himmel streckend, erzwingt 
das Gefechtsfahrzeug, überange­
strengt brummend, den Hügel.

Anton, der ehemalige Arbeiter 
des Trusts „Afmaafaotdelstroi“ ist 
ganz hingerissen von dieser Be­
kämpfung der Hindernisse. Vorne 
erhebt sich eine Gerüstbrücke. Das 
ist eines der kompliziertesten Hin­
dernisse. Und Lebold ersteigt sie, 
ohne den Gang umzuschalten.

Da ist auch schon der Panzer­
graben. Der Gefechtswagen nähert 
sieb ihm mit der größten Ge­
schwindigkeit. Der Komsomolze 
Lebold spart teure Sekunden nicht 
nur bei der Überwindung der Hin 
dernisse, sondern auch auf 
ebenem Gelände. Der Sergeant 
entwickelt große Geschwindtg 
keit seines Wagens und ist be­
strebt, die Schlaglöcher der Tras­
se zwischen den Raupenketten 
durchlaufen zu lassen oder sie ge­
schickt zu umfahren. Er lenkt den 
Wagen leicht, ohne Stöße. Anton 
bestimmt genau, wann er den 
Übergang über den Kamm beim 
Hinunterfahren in den Panzergra­
ben beginnt, und bringt den Wa­
gen geschickt und leicht hinunter. 
Der Wagen ist dem Fahrer gefü­
gig. Der Panzerfahrer ließ noch 
keine Überbelastung des Motors 
auf der Trasse zu.

Jetzt sitzt auf der Stelle des 
Panzerfahrers Anton. dessen Rivale 
im sozialistischen Wettbewerb — 
der Untersergeant Wladimir 
Schumski. Er Ist auch aufgeregt.

Er möchte doch nicht hinter Leboid 
Zurückbleiben. Man muß zugeben, 
Schumski legte die komplizierte 
Trasse erfolgreich zurück. Auch 
der Sergeant Eduard Martin, der 
Soldat Toleubek Abenew, Viktor Sa- 
jenko bewiesen an diesem Tag ihre 
gute Ausbildung

II.

Die Lage, in der die Soldaten, 
Sergeanten und Offiziere handelten, 
war nicht leicht: ein viele Kilome­
ter langer Marsch. Luftüberfall des 
„Gegners", Gebirgspässe Die 
große Anstrengung wirkte sieh 
nicht auf die gewöhnliche' heitere 
Stimmung der Soldaten aus. Diese 
Komsomolzen haben während ihres 
Dienstes hohe moralische und psy­
chologische Eigenschaften erwor­
ben. es gelernt, die Schwiergkelten 
des Armeelebens zu überwinden.

Was das Können anbelangt, so 
fehlt es dem Sergeanten Iwanilow, 
den Gefreiten Penner und Popow 
daran nicht. Von den ersten Tagen 
der Sonimerübungen an lösen sie 
jode Aufgabe nur mit „ausgezeich­
net". Sie kennen die Waffen, Hand- 
Erille und die Kampfweise zur Be- 

âmpfung der Technik des even- 
teullen Gegners. Ständig, Tag um 
Tag, widmen auch die übrigen Sol­
daten der Unterabteilung ihre 
Kräfte, ihr ganzes Feuer der Kom­
somolzenherzen der Sache, der sie 
dienen. Im Jubiläumsjahr des 50. 
Gründungstags dc( UdSSR kämp­
fen Sie'hartnäckig um den Titel 
„Bestkompanie".

Uns war die erhobene Stimmung 
der Soldaten int Feld verständlich. 
Kühn und einmütig griffen sic den 
Stützpunkt des „Gegners" an.

t ’nv erhofft stießen sie auf überle­
gene Kräfte des „Gegners". Die 
i lernester des „Gegners" wurden 
lebendig. „Panzer" rüekten vor.

Auf Befehl ging'die Kömpanie io 
einen Hinterhalt i „

Granatenwerfer, vierzig' Meter 
-. crwäfls!" wurde der Befehl die 
Schützenkette entlang übergeben.

Die Soldaten Machmudsafa Mu- 
katajew, Viktor Stellmach krochen 
mit ihrer Waffe dem ..Gegner" ent­
gegen. Ihnen folgte, dicht an den 
Boden geduckt, der Komsomolze 
Irali Abdulajew. Feuerblitze zuck­
ten durch die Luit. Einer... Zwei... 
Mukatajew. Stellmach haben „Feu­
er" eröffnet Die Schießscheiben 
„brannten". Das war der Komso­
molaktivist. Soldat Abdulajew, der 
sie „anzündete".

Dann begannen die Panzergre­
nadiere •— würdige Nachfolger und 
Fortsetzer der Kampftrauitionon 
der Infanterie, die man in Volke 
„Zarin der Felder" nennt — den 
Sturm.

III.

Es lat nicht leicht, über durch­
schnittenes Gelände zu laufen. Von. 
oben heiße Sonne, unter den Füs­
sen heiße Steppe. Es Ist trocken im 
Mund. ___

Gebückt läuft der Sergeant Iwa­
nilow den Hügel entlang. Ihm fol­
gen die Sergeanten Priporow, Wes- 
sjolow. der Gefreite Penner...

Im Gefecht.richtet gian sicfi nach

Doch Enthusiasmus, Entschlos­
senheit und Bereitschaft. den 
schweren Schritt als erster zu ma­
chen, kommen nicht von selbst. Sie 
werden durch die ganze Weise des 
Armeelebens, <lie Komsomoitrad:- 
tionen anerzogen. Sie kommen zum 
Menschen durch die Behauptung 
der ideologischen Überzeugung in 
ihm selbst durch Treue der Sache 
des Kommunismus. durch emc tiefe 
Erkenntnis dessen, -warum die Hei­
mat ihn unter die Kampfbanner 
cinbemfen hat. welche Pflichten 
das Volk dem Soldaten aoferlegt. 
Diese Eigenschaften finden ihre 
Widerspiegelung in den GefecMs- 
taten.

Vor kurzem hatten die Panzer­
grenadiere Übungen in den Bergen. 
Auf den steilen, mit Schnee be­
deckten Bergspitzen war Sauer­
stoffmangel zu verspüren. Doch das 
Aufstiegtempo verlangsamte sich 
nicht. In.. „Gefechten" überwanden 
die' Soldaten einige Gebletsprâsse 
und „eroberten" die herrschende Hö­
he. Worin liegt das Geheimnis o«s 
Erfolgs? In hohem Bewußtsein der 
Soldaten, Sergeanten. Offiziere, 
in ihrer Ideentreue.

So haben auch bei diesen takti­
schen Übungen alle Panzergrena­
diere der honen Spannung standge­
halten, den Mut nicht verloren, vor­
treffliche Erfolge bei der Gelände­
ausbildung erzielt.

G. RJABOKON.
Oberleutnant

Mittelasiatischer Mllltärkrela
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Dienst am Kunden?
Nein. Schikanierung 
der Reisenden!

Erfahrungsaustausch, Betriebsnotwendigkeit und viele andere Ursachen 
gibt ts löt eine Dienstreise.

In einer unbekannten Stadt bietet ein Hotel dem Gast den ersten Un­
terschlupf. Linen schlechten Elnpfang darin kann kein Museum, kein Film­
theater, kein Restaurant wledergutniachen. Am Hotel erkennt man ebtn 
das Antlitz der Stadt.

Dip /Industriestadt Tschu liegt 
im Süden Kasachstans. Es Ist auch 
ein wichtiger Eisenbahnknoten, den 
Züge von Süd, Ost, West und 
Norf anfahren.' In dar. heißen Som- 
YnerSalson gibt cs hier besonders 
viele Dienstreisen^. Für sie ist 
in,der. Stadt .vor 5 Jahren ein drei- 
Jqschosslges Hotel errichtet wpr- 

en.
Wie werden die Gäste bedient’ 

Ich nehme das .Gästebuch. In den 
ersten 3 Jahren findet man hier 
viel Lob dem tüchtigen Hotelperso­
nal.'Aber seit Anfang 1971 trägt 
man hier eine Klage nach der an­
deren .ein.

,ilm Hotelzimmer ist kein Was­
ser,’w^ier‘kaltes noch heißes. Die 
TöÜettè funktioniert ' nicht”, be­
klagt sich Ni Nurgalijew aus Al­
ma-Ata’ Sm 5. Dezember 1971.
• „Wir, Künstler der Staatspjiilhar- 

monie. waren zu einem Gastspiel 
nach Tschu gekommen. Wir wohn­
ten im Hotel. Die Hotelzimmer 
wurden kein einziges Mal sauber- 
gemacht. Auf unsere Klage nin 
antwortete die Diensthabende Ale­
xejewa mit groben Worten und be­
leidigte uns. 28. Februar 1972..
. Uber Alexejewas Grobheiten fin­

det man mehrere Klagen im Gäste­
buch.'aber atle blifcben ohne Ant­
wort Die Leiter . der Kommunal­
wirtschaft tralen keine Maßnah­
men. und diese grobe Person ar­
beitet dort bis auf den heutigen 
,*^naloli Isjumow, , der d â s 

„Glück" hatte, längere Zeit im Ho­
tel ru wohnen, erzählte mir folgen­
des:

„Wir haben keine billigen Zim­
mer frei., nur für. 1.80 Rubel", er­
klärte nur der Administrator.,„Ich 
war zufrieden mit „ einem Zimmer 
für‘mich allein. Ich stellté mir vor, 
wie len nach einem heißen Ar­
beitstag ein kühles Brausebad neh­
me. Aber meine Freude war ver­
früht D.e Diensthabende im 3. 
Stock erklärte: Wir haben keine 
reinen Handtücher. Sie hatte 
recht. Dann stellte.es sich heraus, 
daß es im Zimmer kein Waschbek- 
ken geschweige denn eine Brause- 
einrichtüng gibt. Um sich zu wa­
schen. mußte ich ins Erdgeschoß 
'runter .und ,stundenlang vor einer 
engen schmutzigen Stube Schlan­
ge ■ stehen.-Hier ist der einzige 
funktionierende Wasserhahn. Miß­
mutig legt man sich schlafen, und 
morgens- stoht- man -mit dem er­
sten Hahnenschrei auf. nur um 
sich zu waschen. Im Hotel gibt cs 
keiqen Effrischungsfaum .oder ein 
Cafe.“ '

Vielleicht hat Genosse Isjumow 
übertrieben? Ich gehe mit dem Ad­
ministrator Raissa Chametowa 
durch die Hotelzimmer. In den 
Zimmern Nr.-ll und Nr. 12 ist 
‘der Müllkorb mit Arbusen- und 
Melonenschalen überfüllt Ober 
ihm — ein Fliegenschwarm. Und 

das am Nachmittag, wenn, die Rim­
mer schon gereinigt Stift sollten! 
Ein ähnliches Bild «ar auch in 
den anderen Zimmern. Und nir­
gends war die Wasserleitung in­
takt. Nicht, einmal in den „L,ü*üs"- 
Zlmmérn.' für die märt. 3.50 Rubel 
zahlt,

An einer Tür steht „Brausebad", 
abfr. die Tür ist verschlossen,

„Das Bad funktioniert schon 6 
Monate nicht“, kommentiert R4is- 
sä Chametowa.

„Warum ist es in den Zinimern 
so schmutzig?"

..Die Autrâumefrauen kommen 
ihren Pflichten nicht nach", recht­
fertigt sich Chametowa (!t|.

In .vielen Zimmern sieht man 
Schmutzflecke an den Winden, der 
Fußboden ist abgetreten. Raissa 
folgt .meinem. Blick und, sagt: „In 
diesem'Jahr würden die Wände in 
den Zimmern un<f auch der Bo­
den, noch nicht angestrichen".

Auch die Möbel, die Tisch- uni 
Bettbehänge sind schon ziemlich 
lebensmüde. Die Bettbezüge verwa­
schen. Alle Klagen im Gästebuch 
finden ihre Bestätigung. Nur, wird 
nichtsi unternommen, um' die Miß­
stände zu beheben:

Der Hotelchef war in den Ur­
laub verreist. Mit dem Leiter der 
städtischen Kommunalwirtschaft 
Dshuanysch Nurbijew hatten wir 
ein ernstes Gespräch.

„Ja,-Wasser haben wir nicht, 
aber im nächsten Jahn wird es jm 
Hotel -fließendes, Wasser geben. 
Bestimmt", behauptet er, „Bettwä­
sche?. Wirfj gewechselt! > Möbel? 
Werde« auch neue anschalTen! 
Auch <fie Wände sollen angestri­
chen. werden. Aijch der Fußboden!" 

> Dsh. Nurbijew malt die Zukunft 
in Rosa aus.. Man muß sich damit 
zufriedengeben:. Die Erfüllung der 
Versprechen liegt in seinen Hän­
den. Nur aines ist noch unbegreif- 
licn. Warum muß der Hotelgast 
schon jetzt für den Kompfort zah­
len. den es. erst in unabsehbarer 
Zukunft geben soll?

Als ich das Hole!verließ, hörte 
ich im Vestibül das Zwiegespräch:

„Bitte; kehren Slfc das nächste 
Mal wieder bei uns ein", strahlt 
der. Administrator den sich verab­
schiedenden Gast an.

„Gott, bewähre! Sollen andere 
Ihre .warme' Gastfreundschaft', ge­
nießen!” antwortete dieser.

Diesem Zwiegespräch müßten 
die-Hotellettung; der-Leiter der 
städtischen Kommunalwirtschaft 
und natürlich auch der Stadtsowjci 
gebührende Beachtung schenken, 
damit der Hotelgast reale Bequem­
lichkeiten vorfindet und für, Nicht­
vorhandenes nicht zu' zahlen 
braucht.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet. Dshambul

Neue Ausschreitungen 
der Reaktion Chile

SANTIAGO. (TASS). Die von 
der reaktionären Nationalpartei 
inspirierten profaschlstlscl.en Or- 
ganlsalonen ..Patrla y llbertad " 
und „Comanda rolando matus" 
versuchen, bewaffnete Auseinan­
dersetzungen' zu’ provozieren und 
das Land In ein Chaos zu stür­
zen. Am Dienstag stifteten sie 
erneut Unruhen In den Straßen 
der Hauptstadt. Im Zentrum von 
Santiago und Im aristokratischen 
Viertel Barrlo Alfo verbrannten 
die Provokateure Papier und 
Autoreifen, schlugen Fenster­
scheiben ein und kippten Auto­
busse um. In der Provldcncla- 
Straße errichteten sie Barrika­
den. legten den Straßenverkehr

Appell des ZK der FKP
PARIS. (TASS). Das Zentral­

komitee der Französischen Kom­
munistischen Partei appellierte an 
die Werktätigen. Demokraten und 
alle Patrioten des Landes, sich 
aktiv an der Finanzierung der 
Wahlkampagne der FKP zu den 
bevorstehenden Parlamentswah­
len zu beteiligen.

In dem am Mittwoch in der 
„Humanlte" veröffentlichten Ap­
pell wird unterstrichen, daß die 
Wahlkampagne Perspektiven er­
öffnet. die von entscheidender 
Bedeutung für die Zukunft des 
Landes sind. Es geht um voll­
ständige politische Umgestal­

Solidarität mit 
dem Befreiungskampf 
der Völker

STOCKHOLM. (TASS). Im 
Stockholmer Opernhaus fand 
ein Abend der Solidarität mit 
den für Freiheit und Unabhän­
gigkeit kämpfenden Völkern 
statt, der von der Sozialdemo­
kratischen Arbeiterpartei Schwe­
dens organisiert worden war.

z\uf dieser Veranstaltung 
sprachen Andreas Papandreou. 
Gründer und Leiter der ..All- 
griechischen Befreiungsbewe­
gung". der Generalsekretär der 
afrikanischen Partei Unabhän­
gigkeit Guineas und der Kapver­
dischen Irtseln. Amllcar Cabral, 
das Mitglied des Präsidiums des 

lahm und plünderten ein Cafe 
aus.

Die faschistischen Schlager 
wurden von den Karabinier! aus 
elnandergetrleben. die mit trii. 
nengasgranaten und Wasserwcr 
fern vorgingen. Vier Kârablnlerl 
wurden bei diesen Zusammen­
stößen verletzt.

144 Unruhestifter wurden fest­
genommen. Sie werden auf Grund 
des „Gesetzes über Innere Sicher­
heit" vor Gericht gestellt.

Wie bereits gemeldet, wurde 
von diesen Gruppen am 2. Ok­
tober ein Bandltenübcrfall auf 
Bürorüume des ZK der Kommu­
nistischen Partei Chiles verübt.

tung. wie sie im gemeinsamen 
Reglerungsprogramm der Kom­
munisten. Sozialisten und Llnks- 
radlkälen vorgesehen Ist. Die an 
der Macht stehenden Parteien, 
die für d'.e alle Aspekte des Le 
bens betreffende tiefe Krise 'ver­
antwortlich sind, bemühen sich 
darum, die Herrschaft der kapita­
listischen Monopole zu erhalten.

Unter diesen Umständen 
braucht die Französische Korn 
munlstische Partei eine umfas­
sende finanzielle Unterstützung, 
die der gegenwärtigen außeror­
dentlichen Situation angemessen

Ist, betont das ZK der FKP.

ZK der Vaterländischen Front 
Vietnams. DRV-Kulturmlnlster 
Quang mlnh Glam. und der Ge­
neralsekretär der Dominikani­
schen Revolutionsparte!. Pe- 
naiQomez (sie alle wohnen als 
Gäste dem XXIV. Parteitag der 
Sozialdemokratischen Arbeiter­
partei Schwedens bei).

Die Redner verurteilten den 
USA-Imperialismus. well er 
den Aggressionskrieg in Viet­
nam weiterführt, die faschisti­
schen Regimes, darunter die 
griechische Junta unterstütz und 
den Neokolonialismus fördert.

NIEDERLANDEN. Aus Protest 
gegen den Schluß des Betriebs der 
Firma Jcnka In Breda besetzten die 
Arbeiter den Betrieb.

UNSER BILD: Streikende Arbei­
ter am Betriebseingang

Foto: ANETO—TASS

Telegramm an 
den
Weltfriedensrat

DAMASKUS. (TASS). Der 
Präsident Syriens. Hafez Assad 
richtete an den Generalsekretär 
des Weltfriedensrats, Romesh 
Chandra, ein Grußtelegramm aus 
Anlaß der Tagung des Präsi­
diums des Weltfriedensrats, die 
nach Santiago (Chle) elnberufcn 
wird.

Pressekonferenz mit Gus Hall
NEW YORK. (TASS). 40 Pro­

zent Ihres Lohnes müssen die 
amerikanischen Hüttenarbeiter 
-ür Steuern abgeben, wahrend 
solche größten Konzerne wie 
„United statessteel-cornoratlon" 
und „Republlcan steel" 1971 
keinen Cent an den Fiskus ge- 
zahlt haben, erklärte der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei der USA. Gus Hall.

Auf einer Pressekonferenz in 
Plttsburg. Zentrum der amerika­
nischen Hüttenindustrie, übte der 
auf seiner Wahlrelse befindliche 
Präsidentschaftskandidat der 
Kommunistischen Parte! der USA 
scharfe Kritik an der Steuerpoli­
tik Washingtons. Die bedeuten­
de Steigerung der Arbeitspro­

Erstes Roheisen 
von Boka.ro

Erstes Roheisen lieferte am 
3. Oktober der größte Hochofen 
Indiens 1m Metallurgischen Rle 
senbetrleb von Bokaro. der mit 
technischer Unterstützung der 
UdSSR errichtet wird.

Auf der aus diesem Anlaß In 
Bokaro abgehaltenen Kundge­
bung sprach die Indische Mini­
sterpräsidentin, Frau Indira Gan­
dhi. Sie beglückwünschte die Be­
legschaft des metallurgischen 
Betriebs zum bedeutsamen Ar- 
béiserfolg und sagte: „Wir dan­
ken der Sowjetunion, die uns 
Immensë Hilfe bei der Industria­
lisierung des Landes gewährt. 
Bokaro ist das Symbol der wach­
senden. indlsch-sowjetl sehen 
Freundschaf und stellt einen gro­
ßen Beitrag zum sozialen Fort­
schritt und zur. wirtschaftlichen 
Selbständigkeit unseres Landes 
dar. Bokaro Ist ein Triumph der 
Indischen und sowjetischen Ar.

LIBANON. Der Bund der Gesellschaften des Roten Kreuzes und Roten 
Halbmondes der UdSSR sandte an die Gesellschaft des Roten Halbmon­
des von Palästina eine Partie Heilmittel, medizinische Instrumente und 
Bestecke für Erstehllfeleistung den Opfern der israelischen Aggression.

UNSER BILD: Beim Ausladen der Heilmittel im Flughafen von Bei- 
rut Foto: TASS

duktivität In den letzten 20 Jahren 
In der Eisenhüttenindustrie 
brachte den Arbeitern, die Opfer 
der kapitalistischen Rationalisie­
rung der Produktion sind, nichts 
als- Entbehrungen, sagte Gus 
Hall.

Mor Journalisten in Nashville, 
dem Verwaltungszentrum des 
Bundesstaates Tennessee, stellte 
Ous Hall fest, daß „Rassismus 
und Elend zu den akutesten 
Problemen" der amerikanischen 
Gesellschaft zählen. Er betonte, 
die Kommunistische Partei der 
USA fordere ein Staatsgesetzt 
gegen den Rassismus.

beiter. Techniker und Ingenieure, 
es Ist ein Sieg unseres ganzen 
Landes, unseres ganzen Volkes,“

Im Auftrag der Sowjetregie­
rung wurde die Belegschaft des 
Betriebes vom Leiter der so­
wjetischen Delegation. Minister 
für Montage- und Sonderbauwe­
sen der UdSSR. Farid Jaku­
bowski. beglückwünscht.

Bokaro von heute, das sind 
fast 300 Im Bau befindliche 
Objekte, die mit moderner , so­
wjetischer Technik ausgerüstet 
werden, das Ist der riesige 
Kunstsee. der nicht nur die an­
grenzenden Acker bewässert, 
sondern für ein kühles Mikroßj 
klima in den Werkhallen sorgt/ 
das Ist das größte Bauvorhaben 
des7 heutigen Indien. bei dem 
über 70 000 Arbeiter und Inge­
nieure beschäftigt sind.

(TASS)

Kulturelle 
Neuigkeit

PETIOPAWLOWSK. Im Kulturpa­
lart -dar Eisenbahner wurde eine 
Ausstellung von Arbeiten der dar­
stellenden Laienkunst eröffnet. In 
den .Pässen der Bilder stößt man 
immer wieder auf den Namen B. F. 
Satai, des Leiters des Studios. Sei­
ne Meisterschaft wichst von Jahr zu 
Jahr. Die Gemälde „Der Oberschall- 
ner", „Der Wolgograder Binnenha­
fen" u. a. konnte ' man auf den

KtauUührer durch die DDR
Erwin Strittmatter. Tinko. Reclam
F. Schiller. Ausgewählte Werke in 5 Bänden
U. Waldner. Die drei von der K. Spannend,erzählt
K. Beuchler. Die Mission des Doktor Waller. Roman
A. Döblln. Berlin Alexanderplatz. Eine Geschichte 
um Franz Biberkopf
Era Llppold. Haus der schweren Tore. Roman
S. Neumann. Meklenburglsche Märchen
Rosemarie Schuder. Der Ketzer von Naumburg. Roman
E. Seubert Halka und Nora. Roman
Gurt Hotzel. Das ungewisse Herz. Historischer Romen 
aus der Zeit der Befreiungskriege
Hermann Kant.-Ein' bißchen Südsee. Erzählungen

Für Kinder:
Guten Tag, Vorschulkinder
M. Weinest E. Gürzlg. Ein Blumenstrauß für Vater 
Ule Hardel. Die 8 Farben
Die Bücher kann man ohne Anzahlung in der Buchandlung 
chod”, Zelinograd, uliza Mira 30, bestellen.

\ UNSERE
\ ANSCHRIFT
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, «teil». Chetr. — 2-17-07. «eranl-
----------------------------- wörtlicher Sekretär — 2-79-84 Abteilungen: Propaganda.

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 1-18-1J. Kultur — 2-74-24. 
Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 1-78-50, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhal­
tung — 2-58-45, Dionsredakteur — 2-04-49. Fernruf — 72.

Ausstellungen in Moskau und in 
Österreich sehen.

Da sind nicht nur Gemälde des 
Lehrers der Laienkünstler vertreten, 
sondern euch seiner Kinder. Alex­
ander, Wladimir und Sergej, die die 
9. und 8. Klassen besuchen, verbrin­
gen ihre freie Zeit wie auch ihr Va­
ter, der Eisenbahner, an der Staf­
felei. Der llteste Teilnehmer dar 
Ausstellung Ist der Inganieur-Hydro- 
SW. D. Schalagtn, der bald 70

.
Viele Werke sind den Arbeits- 

grofltatan der Sowfehnenschen, den 
großen Wandlungen in unserem 
Lande und in der heimatlichen 
Gegend, der Völkerfreundschaft ge­
widmet.

(KaiTAG)
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! „Woß-

Mehr Volksbedarfsgüter
Die Fabrik für Haushaltschemic 

in Zelinograd produziert verschiede­
ne Erzeugnisse, darunter Farben. 
Kaseinleim, Schuhwichse. In die­
sem Jahr sollen hier •Artikel für 
2 180 000 Rubel erzeugt werden. 
Zum 50. Gründungstag der UdSSR 
hat das Fabrikkollektiv Jubiläums- 
Verpflichtungen übernommen. Darin 
steht geschrieben: Den Jahresplan 
im • Realisierungsumfang zum 25. 
Dezember erfüllen, zusätzlich Er­
zeugnisse für 40 000 Rubel realisie­
ren, die Arbeitsproduktivität ge­

Wir empfehlen:

„Der Ketzer von Naumburg“
Roman von Rosemarie SCHUDER

„...Er hat um sich geschaut, und 
er hat das Geschaute In den Stein 
gebracht. Er hat geglaubt, er wisse 
Bescheid um das Leiden der Men­
schen, um Ihre Schmerzen, um ihr 
Kreuz. Er hat geglaubt, wenn er den 
Menschen Ihr eigenes Gesicht vor­
hält, wenn er hinter den leeren 
Schein und die hohle Aufgebla­
senheit sieht, wenn es ihm gelinge, 
durch seine Werke die Menschen zu 
ergreifen, dann müssen sie doch ab­
lassen von der Unlauterkeit, von der 
Falschheit... Und er hat dabei das 
Alte, das Hergebrachte verworfen. 
Er hat mit sich selbst gekämpft.. 
und dieser Kampf war noch nicht zu 
Ende. Zweifel war in ihm und auch 
Furcht. Vielleicht gab Gott doch den 
anderen so recht, wie er ihnen alle 
Macht auf Erden gegeben hatte 
Und wenn es so war. wenn Gott und 
das Recht und die Herren auf einer 
Seite standen, dann.,, war die gesam­

genüber der geplanten um 2 Pro­
zent steigern, die Herstellung von 
6 neuen Artikeln der Haushalls- 
chcmle meistern.

Die Leistungskennziffern der 8 
Monate zeugen davon, daß das Kol­
lektiv. die .vorgemerkten Aufgaben 
mit Erfolg bewältigt. Überplanmä­
ßig wurden Erzeugnisse für 13000 
Rubel realisiert. Die Arbeitspro­
duktivität stieg in.dieser Zeit um 
2.3 Prozent. Es wurde die Herstel­
lung von 4 neuen Produktionsarten 
gemeistert.

te Arbeit seines Lebens ein nichti­
ges Machwerk..."

In diesem kulturhistorischen Ro­
man schildert die Schriftstellerin mit 
bemerkenswerter Erzählungsgaba 
vom fortschrittlich-demokratischen 
Standpunkt wichtige Abschnitte und 
Persönlichkeilen der deutschen Ge­
schichte des Mittelalters. Es Ist das 
Entstehen der Stiflertiguren im 
Naumburger, Dom. Die Autorin läßt 
den Meister von Naumburg leben­
dig werden eis einen Menschen, 
der um die Wahrheit ringt, der stän­
dig im Kampf mit der finsteren 
Macht seiner Zelt lag.

Das Buch In Leinen und mit 
Schulsumschlag enthält einen um­
fangreichen Bildteil, der dem Leser 
einen Eindruck von dem künstleri­
schen Gesamtschallen des „Ketzers 
von Naumburg” vermittelt. Es wurde 
in Berlin herausgogeben, ist 4-13 
Seiten stark und kostet 79 Kopeken.

In der Fabrik arbeitet ein ein­
trächtiges Kollektiv. Viele sind hier 
schon mehrere Jahre hindurch tätig. 
Zu den Schrittmachern zählt man 
liier die Arbeiterinnen der Farben­
abteilung Jekaterina Gn'zajcwa, 
Feldsja Chafisowa und Assja Kli- 
menko, die Arbeiterinnen.der Abtei­
lung für Volksbedarfsartikel Emi­
lie Ulbricht, Talisgia. Rachimowa, 
Wera Parchomenko. Nadcshda Mja- 
lo. Tamara Gutowa. Ihre Tageslei­
stung macht 115—120 Prozent ‘aus.

Gegenwärtig erzeugt die Fabrik 
Plakat-Guaschfarben Von 12 Tönen, 
meistert die Herstellung der Schuh­
paste „Griff", Neben der Meisterung 
neuer Erzeugnisarten, die von der 
Bevölkerung der ganzen Republik 
benötigt werden. lösen die Chemi­
ker auch Fragen der Mechanisie­
rung beim Farbenreiben, bei der 
Herstellung und Verpackung von 
Schuhwichse und der Paste „Griff ". 
neuer_Guaschfarbcn. Das wird ih­
nen ermöglichen, noch besser zu 
arbeiten, mehr hochwertige Mas 
senbedarfsgüter zu erzeugen.

A. FUNK

GTO- 
Spartakiade

Vor kurzem ging die erste 
Spartakiade des- Gebiets Moskau 
zu Ende, an der sich die Mann­
schaften der Leiter von 39 gro­
ßen Betrieben des Gebiets betei­
ligten.

Das war eine ungewöhnliche 
Spartakiade.. An den Wettkämp­
fen unter der Devise ..Mut. Mun­
terkeit und Gesundheit" beteilig-, 
ten s:ch die Direktoren der Be­
triebe. Leiter der Partei-. ■ Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen. AbteUungs-, und 
Werkhallenleiter—Insgesamt etwa 
300 Personen.

Der Wettbewerb war dem Ab­
legen der GTO-Normen gewid­
met. Das persönliche Beispiel 
der Leiter Ist das beste Aglta- 
tlonsmlttel In einer beliebigen 
Angelegenheit; darunter auch In 
einer solch wichtigen, wie die 
Entwicklung der massenhaften 
Sportbewegung.

Den ersten Platz in der Spar­
takiade erwarb die Mannschaft 
der Leiter des W.-I.-Lenln-Kom- 
blnats für chemische Fasern def 
Stadt Klln. Kein Wunder. Hier 
haben die Kommandeure des Be­
triebs mit dem Direktor des Kom­
binats. W. A. Alexejew, an der 
Spitze als erste eben mit dem 
Ablegen der GTO-Normen be­
gonnen.

Den Mitarbeitern des Kombi­
nats. leistet der Sportklub- „Chl- 
mlk". wo etwa 20 Sportsektionen 
funktionieren, große Hilfe. beim 
Ablegen der GTO-Normen. Hier 
trainieren etwa 4 000 Personen.

UNSER BILD: Im Sportklub 
„Chlmlk" werden GTO-Normen 
abgelegt.

Foto: TASS

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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